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up me Heme «eu
®r»}isfcfi!fflgt &tr Stftsfijtr f ratten* Jtitiif.

(Srfdjeittt am brittett ©onntag jebeit üftonats.

St. ©alien 9ÏV. 2. ^ebruar J908

Per c£er rom $itfeul?ag.
(gtn gugenbleben im gnftitute.

(gortfegung.)

„Sffite er ®id) ba gteicg unterbricgt!" bemerfte Sej, alê 83um=

fiangl mieber fori mar, „bag tfi mirltid) ein rec^t bummer Sub!"
,,®a§ mar juft nidjt baê ®ümmfte, maê ber tu feinem Seben ge*

fcgmägt," entgegnete IRaimunb.
Ses ärgerte fidj, bafj fftaimunb bie übrigen Zöglinge immer ber=

teibigte. @r gafjte fie beinahe, meil fie für aUeê nur ©pott fatten ;

felb|i ber ®ire!tor tat mit unb bie grau betreiben mar igrn biet ju
troclen.

3lur einen SJienfcgen im gnftitute liebte er gang unb einen galb;
ber erfte mar Dtaimunb, ber gmeite — ®orotgea. ®iefe mar in bieten
©tücfen gang mie feine Sftutter, fte tjatte biete obertänbifdje fftebeloeifen,
ja fie mar felbfi eine Dberlänberin. Sßenn fie nur nid)t überaE biefen
bummen Aberglauben gätte; menn fie nur ben gegnten ®eil bon fttai=
munbS ©ebanfen gätte, bann märe fie fcgon gang gefcgeif. — @o

badjte fid) ©rofjpfleger unb einmal fagte er gu Staimunb ; „®u fönn=
teft ®ir ein grofjeê Serbienft ermerben."

„Unb mie benu?"
„Sage ber ®orotgea einmal ®eine 2Infid)ten über bie SBelt, baf?

fie bod) bernünftig benfen lernt."
®a lachte fftaimunb laut auf unb rief: „Sern' e§ ®u felber ein=

mal, ift mir lieber. ®ie nennt micg ben Anticgrift, fo balb fie micg
ïennt unb bittet ben lieben ©ott, bafj fidj bie ®rbe auftue unb mid)
berfcgtinge. — ®afj id) bir'ê fage, Sej, menn ®u mieber in ©utengag
fein mirft, fo fud)e ®eine ©runbfäge, bie ®u bon gier mitnimmft,
ja nicgt ben Sitten beigubringen — baS märe Oel inê geuer. Stiegt
einmal ®u felbft barffi nod) aïïeë miffen — bod), ®u roirft e§ fcgon
nod) erfagren." —

®ie äßeignacgtSgeit moEte Sej in ©utengag gubringen, aber ba

llv me Nleme «eu
Sr«ti»dkilazk dir Schveizer Fra«r«-)rit»»>.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

öt. Gallen Nr. 2. Februar ^08

Der Ler vom KutenHag.
Ein Jugendleben im Institute,

(Fortsetzung,)

„Wie er Dich da gleich unterbricht!" bemerkte Lex, als Bum-
stangl wieder fort war, „das ist wirklich ein recht dummer Bub!"

„Das war just nicht das Dümmste, was der in seinem Leben
geschwätzt," entgegnete Raimund.

Lex ärgerte sich, daß Raimund die übrigen Zöglinge immer
verteidigte. Er haßte sie beinahe, weil sie für alles nur Spott hatten;
selbst der Direktor tat mit und die Frau desselben war ihm viel zu
trocken.

Nur einen Menschen im Institute liebte er ganz und einen halb;
der erste war Raimund, der zweite — Dorothea. Diese war in vielen
Stücken ganz wie seine Mutter, sie hatte viele oberländische Redeweisen,
ja sie war selbst eine Oberländerin. Wenn sie nur nicht überall diesen
dummen Aberglauben hätte; wenn sie nur den zehnten Teil von
Raimunds Gedanken hätte, dann wäre sie schon ganz gescheit. — So
dachte sich Großpsteger und einmal sagte er zu Raimund: „Du könntest

Dir ein großes Verdienst erwerben."
„Und wie denn?"
„Sage der Dorothea einmal Deine Ansichten über die Welt, daß

sie doch vernünftig denken lernt."
Da lachte Raimund laut auf und rief: „Lern' es Du selber

einmal, ist mir lieber. Die nennt mich den Antichrist, so bald sie mich
kennt und bittet den lieben Gott, daß sich die Erde auftue und mich
verschlinge. — Daß ich dir's sage, Lex, wenn Du wieder in Gutenhag
sein wirst, so suche Deine Grundsätze, die Du von hier mitnimmst,
ja nicht den Alten beizubringen — das wäre Oel ins Feuer. Nicht
einmal Du selbst darfst noch alles wissen — doch, Du wirst es schon
noch erfahren." —

Die Weihnachtszeit wollte Lex in Gutenhag zubringen, aber da
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bon baljetm ein SÖrtcf, er möge nur int Snftitut bleiben unb ficf)

mit bem beigefd)toffenen ©etb ein paar gute $age machen.
SÏUerbingê betrübte bal ben jungen unb er fonnte nicht be*

greifen, wie ihm bie ©einen bal bod) gumuten fonnten.

3a freiließ, bie finb in ©utenljag beifammen unb bal allein ift
für ein orbentïid)e§ 38eihnad)tlfeft fd^on genug.

„®a haben fie mir gefjn ©utben für bie gefttage gefd^iett," fagte
er gu Staimunb, „Wal fangen mir bamit an? 3<h benfe, meinen $eit
fpare ich für bie gerien, ®u fannft mit bem ®einen machen, mal ®u
miïïft. ®a, nimm, meine Stutter fd)icft el ®ir gum ©hriftgefchenf unb

fdjreibt, ®u fottfi in ben gerien boch gemifj mit nach ©utenhag fomtnen.
Sefe fetbft ben Särief, ben hat meine @d)mefter gefchrieben. ©ett, Stnna

hat gar feine fo fdjiechte (Schrift? Slber ®u bift bogä} nicht böfe, Stai*

munb, bafj fie ®ir ba ©etb fd)ic!en. Sefe nur, mal fie fdjreiben:
Sßir bitten ®einen greunb Staimunb, baff er bortäufig biefe Steinig*
feit annehme für bal, Wal er ®ir tut unb ift unb mir werben ihm
für feine Siebe unb greunbfd)aft fd)on banfbar fein. — ®iefen ©ah
haben alle gufammen gemacht; ich Weif), fie werben tange nadjgebadjt
unb Stat gehatten haben, wie man bal am heften fagt."

Staimunb nahm bal ©etb unb befd)toff, mit einem Seit belfetben
fid) ein mertbottel S3ud) gu faufen unb mit bem übrigen feinem greunb
eine ungeahnte (S^riftfreube gu bereiten. ®ann fc^rieb er fetbft nach

©utenhag unb bebanfte fiel) für bal ©efdjenf.

3n 33egug bel iöud)e3 jog er ben ®ireftor gu State unb biefer
fdjtug ihm Ipumbotbt'l Solmol bor, bagu War aber bal ©etb um
bal Vierfache gu wenig, ©ofort entfd)ieben fie fid) für ©öthe unb in
wenigen ©tunben hatte Staimunb ben gangen ©öthe fjübfd) gebunben
in einer mohtfeiten Stulgabe auf feinem ®ifc()chen.

„Ser," jubelte er, „ich fann ®ir gar nicht fagen, mal mir ®eine
©ttern für eine groffe greube gemadjt haben. ®a fiehe: ©öthe! —
63 gibt gar feitt größeres (S^riftgefct^enf !"

®ann gerbrad) fich Staimunb ftunbentang ben Sopf, metd)e Heber*

rafd)ung er bod) bem Sej antun werbe. ©3 Wollte ihm nichts einfallen.

®od), boch!" —
Slt3 fie am nächften ®ag mitfammen in bie ©tabt gingen, fagte

Staimunb gu Ses, el fei jejgt bort in einem ©talhaufe mal Sterf*
würbigel gu fehen.

„2Bal benn?"

„®ie ©onne atl Sfinlerin!"
„3a, bal hab' id) in ©utenhag aud) fdjon gefehen, ba matt fie

im grühjahr alte Blumen rot unb btau unb gelb unb weiff."
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kam von daheim ein Brief, er möge nur im Institut bleiben und sich

mit dem beigeschlossenen Geld ein paar gute Tage machen.

Allerdings betrübte das den Jungen und er konnte nicht
begreifen, wie ihm die Seinen das doch zumuten konnten.

Ja freilich, die sind in Gutenhag beisammen und das allein ist
für ein ordentliches Weihnachtsfest schon genug.

„Da haben sie mir zehn Gulden für die Festtage geschickt," sagte
er zu Raimund, „was fangen wir damit an? Ich denke, meinen Teil
spare ich für die Ferien, Du kannst mit dem Deinen machen, was Du
willst. Da, nimm, meine Mutter schickt es Dir zum Christgeschenk und
schreibt, Du sollst in den Ferien doch gewiß mit nach Gutenhag kommen.
Lese selbst den Brief, den hat meine Schwester geschrieben. Gelt, Anna
hat gar keine so schlechte Schrift? Aber Du bist doch nicht böse,

Raimund, daß sie Dir da Geld schicken. Lese nur, was sie schreiben:
Wir bitten Deinen Freund Raimund, daß er vorläufig diese Kleinigkeit

annehme für das, was er Dir tut und ist und wir werden ihm
für seine Liebe und Freundschaft schon dankbar sein. — Diesen Satz
haben alle zusammen gemacht; ich weiß, sie werden lange nachgedacht
und Rat gehalten haben, wie man das am besten sagt."

Raimund nahm das Geld und beschloß, mit einem Teil desselben
sich ein wertvolles Buch zu kaufen und mit dem übrigen seinem Freund
eine ungeahnte Christfreude zu bereiten. Dann schrieb er selbst nach

Gutenhag und bedankte sich für das Geschenk.

In Bezug des Buches zog er den Direktor zu Rate und dieser

schlug ihm Humboldt's Kosmos vor, dazu war aber das Geld um
das Vierfache zu wenig. Sofort entschieden sie sich für Göthe und in
wenigen Stunden hatte Raimund den ganzen Göthe hübsch gebunden
in einer wohlfeilen Ausgabe auf seinem Tischchen.

„Lex," jubelte er, „ich kann Dir gar nicht sagen, was mir Deine
Eltern für eine große Freude gemacht haben. Da siehe: Göthe! —
Es gibt gar kein größeres Christgeschenk!"

Dann zerbrach sich Raimund stundenlang den Kopf, welche Ueber-

raschung er doch dem Lex antun werde. Es wollte ihm nichts einfallen.

Doch, doch!" —

Als sie am nächsten Tag mitsammen in die Stadt gingen, sagte

Raimund zu Lex, es sei jetzt dort in einem Glashause was
Merkwürdiges zu sehen.

„Was denn?"

„Die Sonne als Malerin!"
„Ja, das hab' ich in Gutenhag auch schon gesehen, da malt sie

im Frühjahr alle Blumen rot und blau und gelb und weiß."
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„fßaff ouf, Sei, Ijier tu ber ©tobt fann fie'S and) tut SSinter,

Wirft fe^en !"
911ë fie in ber ©tobt waren, falj Sei bie 9Iu8lagen an unb 9iai»

munb ging nachfragen, ob bie ©onne beute male. Salb ïam er gurüc!
unb fagte gu Sei: „ga, fie malt!" ®ann fütjrte er feinen greunb
buret) eine §>au§ftur in einen ©arten unb in ein ©emädjStjaul.

®ort mar ein Söiann, ber geigte auf bie 331ätter einer 9lfagie :

„§ierl)er bitt ici) ben S8ïic£!"

„©eben mir einmal bin bort, aber gang rufyig, jejgt roirb fie
malen!" fagte Iftaimunb, fäjlang feinen rechten 91rm nm Sei, unb bie

Sinfe legte er in bie 3ted)te beS greunbeS.
@ie btieften auf bie bunlelgrünen SSlätter ber 91fagie.

„3d) fei}' aber nichts!" rief Sei plöjjlid), „bie 931ätter bleiben
immer grün, unb ®u tjaft mid) gum ©eften!"

äRiffmutig berliefj er ba§ ©ïaê^auë, aber fRaimunb mar felfr
Reiter unb als beibe nad) §aufe tarnen, mußten fd)on alle babon unb

fdjrieen: „Xtnfere Sßeifen hören nidjt allein baë ©raS warfen, fie feben

and) bie ©onne malen, Ija, bcU"

91m ^eiligen 91benb mar Sei mieber einmal red)t traurig. — $e|t
haben fie babeim geierabenb unb lommen alle in bie ©tube unb eS

werben bie gefttagStleiber tferborgeljolt unb 91nna pu|t ihre neue

§aube auf unb bie DJlutter orbnet bie frifc^gebadenen Srapfen in ber

grofsen Ël)rifttagëfd)ûffel unb ber SSater bringt ein ^albeS ©djwein
in bie Süd)e gum gefibraien, unb bie SRägbe Ineten unb reiben @em=

mein unb gueter unb bügeln baS fd)neeroeifse ®ifd)tud). ®ann gnr
9(benbbämmerftnnbe Wirb e§ ruhiger im £>aufe unb ber ©rofflnedjt
unb ber 0d)fenbub nehmen SBei^roaffer unb 9taud)gefäfje unb geben
bamit in §auë unb §of berum unb Weihen unb fegnen ein. Unb Wenn

fie gurücltommen, ift fd)on ber ®ifd) geDecft mit bem glattgebügelten
®ud) unb eine brennenbe ®erge ftebt barauf unb bann geben fie alle

gum ÜRadjtmabl. ©S ift ber (£br^fta&en^- — ^ub b'er 'ft f° öb unb

alltägig unb biefe 53uben poltern berum unb fdjimpfen unb lehren nod)
ben gangen ©arten um, als ob ber ©briftabenb gar nid)i märe! 3d)
möchte am liebften beute nod) fort.

@S mar fdjon finfter unb Sei ging traurig ber ©artenmauer ent*

lang, ©inigemale fab er gu ben ©ternen auf — ba leuchtete fein
SÜnbeSb'Utmel nieber, ba oben b'ug fo biet ©laube unb ©rinnerung
an ©lücf; — unb er muffte ba leben unter fremben Seuten, bie gar
nid)t benfen unb fühlen lonnten, wie er — bie gar fo bötgern unb

felbftfüdjtig waren!
©8 Würbe gum ©peifen geläutet.
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„Paß auf, Lex, hier in der Stadt kann sie's auch im Winter,
wirst sehen!"

Als sie in der Stadt waren, sah Lex die Auslagen an und
Raimund ging nachfragen, ob die Sonne heute male. Bald kam er zurück
und sagte zu Lex: „Ja, sie malt!" Dann führte er seinen Freund
durch eine Hausflur in einen Garten und in ein Gewächshaus.

Dort war ein Mann, der zeigte auf die Blätter einer Akazie :

„Hierher bitt ich den Blick!"
„Sehen wir einmal hin dort, aber ganz ruhig, jetzt wird sie

malen!" sagte Raimund, schlang seinen rechten Arm um Lex, und die

Linke legte er in die Rechte des Freundes.
Sie blickten auf die dunkelgrünen Blätter der Akazie.

„Ich seh' aber nichts!" rief Lex plötzlich, „die Blätter bleiben
immer grün, und Du hast mich zum Besten!"

Mißmutig verließ er das Glashaus, aber Raimund war sehr

heiter und als beide nach Hause kamen, wußten schon alle davon und

schrieen: „Unsere Weisen hören nicht allein das Gras wachsen, sie sehen

auch die Sonne malen, ha, ha!"
Am heiligen Abend war Lex wieder einmal recht traurig. — Jetzt

haben sie daheim Feierabend und kommen alle in die Stube und es

werden die Festtagskleider hervorgeholt und Anna putzt ihre neue

Haube auf und die Mutter ordnet die frischgebackenen Krapfen in der

großen Christtagsschüssel und der Vater bringt ein halbes Schwein
in die Küche zum Festbraten, und die Mägde kneten und reiben Semmeln

und Zucker und bügeln das schneeweiße Tischtuch. Dann zur
Abenddämmerstunde wird es ruhiger im Hause und der Großknecht
und der Ochsenbub nehmen Weihwasser und Rauchgefäße und gehen
damit in Haus und Hof herum und weihen und segnen ein. Und wenn
sie zurückkommen, ist schon der Tisch geveckt mit dem glattgebügelten
Tuch und eine brennende Kerze steht daraus und dann gehen sie alle

zum Nachtmahl. Es ist der Christabend. — Und hier ist es so öd und

alltägig und diese Buben poltern herum und schimpfen und kehren noch
den ganzen Garten um, als ob der Christabend gar nicht wäre! Ich
möchte am liebsten heute noch fort.

Es war schon finster und Lex ging traurig der Gartenmauer
entlang. Einigemale sah er zu den Sternen auf — da leuchtete sein

Kindeshimmel nieder, da oben hing so viel Glaube und Erinnerung
an Glück; — und er mußte da leben unter fremden Leuten, die gar
nicht denken und fühlen konnten, wie er — die gar so hölzern und
selbstsüchtig waren!

Es Wurde zum Speisen geläutet.
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®ie Zöglinge eilten tote gewöhnlich türmenb «nb jo^lenb in bag
§aug. 2er ging langfam nad) — jetst toieber SSier unb in einem fort
bag bumme Sßier, — toie ift bodj bag Seben bei folgen Seuten lang=
»eilig! —

„geuer!" ^örte man plö|lid) rufen. ,,©g brennt! 2Bo? ^eiliger
@ott, toie bie genfter leuchten! ®ie gungen ftürmen unb lärmen buret)
bag Sorhaug bem ©peifefaal gu, öffnen bie Sür, — bleiben ber=

fteinert fieh'n unb man hört nichts mehr, als ein tiefeg, langgegogeneg
„31h!" -

,,28ag ift benn bag ?" frug Sep leife feinen greunb fRaimunb, ber
fid) an ihn gemacht haite-

„Sa, roeifjt ®u nicht, bafi heute ber heilige 3tbenb ift? ®er
©hriftbaum!"

Satooljl, ber Khriftbaum grog unb reici) — ber ©otteêbote Sannen*
bäum, ber feine 3trme auêftrectt nad) alten Seiten, greube unb Siebe

berieitenb, fegnenb, in ©laube unb Hoffnung alte SDÎenfdjen umarmenb!
— ©r ftanb ba mitten im hohen ©aale unb ftrahlte in bunter 2id)ter=
ftracht bom gufjfocfet big gum hohen, gitternben SBipfel. — Unb unten
lagen fie herum bie Siftdjen unb ißacfetdjen unb am Stamme felbfi
hingen allerlei ©egenftänbe, wie fie bie SRenfdjen auf ©rben brauchen
gu Stuf) unb greube.

Unb um biefeg Sltteg ftanb im ^albfreig bie Safel, fepneetoeig
gebeeft, unb ba prangten überfüllte Scpflffeln unb Seiler, unb golbig
funfelnbe gtafepen ftanben ber Sîeihe nad), al§ füllten fie 38ad)e halten
bei bem heiligen 33aum. (gortf. folgt.)

^ßriefßaßm 6er ~gfte6ct&ficm.

Jlffce 4 in §*• l?elerjett- Su tateft tooljl baran, ben

trüben SKacfimittag, ber bocp noch leine Schlittenbahn Bot, gur ©rlebtgurig
Seiner Sbrrefponbeng gu benupen, benn fo locttc nichts bon Staffen; Su
toarft gefammelt unb hatteft ©rfotg unb fpäter lonntefi Su Sich unetnge«
fdjröntt ber SBinterfreube hingeben. — gn fecEjë SKinuten bon Remberg auf
bem Schlitten nach ©*• ipetergeïï gu faufen, ba§ ift freilich eine Seiftung,
bie genüg einen erften SßreiS berbient. ®ut ift'S, toenn Bei folch rafenöer
gaprt fich bem gaprer leine §tnberniffe in ben SBeg fteüen. ©in rechtes
Vergnügen mu§ auch jetoeilen Sein §etmtoeg aus ber Schule fein. Su
legft bann auf bem Schlitten in geljn SKinuten ben SSBeg gurüct, ber Sich

gu gufj Sreibiertelftunben geit loftet. 2Bie mug nach einer foldjen gahrt
in ber reinen, frifdjen SBinterluft baS ©ffen fcgmecÊen Unb Seine Sailen
toerben leuchten toie ein paar Stofenäpfel. geh groeifle auch nicht baran,
bag Seine liebe SKamma unb bte guten ©rogeltern einen ©enug barin
ftnben, fiep ben erfrifchenben SBinteratem bon Sir in bie beljaglidf burcl)»
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Die Zöglinge eilten wie gewöhnlich lärmend und johlend in das
Haus. Lex ging langsam nach — jetzt wieder Bier und in einem fort
das dumme Bier, — wie ist doch das Leben bei solchen Leuten
langweilig! —

„Feuer!" hörte man plötzlich rufen. „Es brennt! Wo? heiliger
Gott, wie die Fenster leuchten! Die Jungen stürmen und lärmen durch
das Vorhaus dem Speisesaal zu, öffnen die Tür, — bleiben
versteinert steh'n und man hört nichts mehr, als ein tiefes, langgezogenes
„Ah!" -

„Was ist denn das?" frug Lex leise seinen Freund Raimund, der
sich an ihn gemacht hatte.

„Ja, weißt Du nicht, daß heute der heilige Abend ist? Der
Christbaum!"

Jawohl, der Christbaum groß und reich — der Gottesbote Tannenbaum,

der seine Arme ausstreckt nach allen Seiten, Freude und Liebe
verteilend, segnend, in Glaube und Hoffnung alle Menschen umarmend!
— Er stand da mitten im hohen Saale und strahlte in bunter Lichterpracht

vom Fußsockel bis zum hohen, zitternden Wipfel. — Und unten
lagen sie herum die Kistchen und Packetchen und am Stamme selbst

hingen allerlei Gegenstände, wie sie die Menschen auf Erden brauchen
zu Nutz und Freude.

Und um dieses Alles stand im Halbkreis die Tafel, schneeweiß

gedeckt, und da prangten überfüllte Schüsseln und Teller, und goldig
funkelnde Flaschen standen der Reihe nach, als sollten sie Wache halten
bei dem heiligen Baum. (Forts, folgt.)

Wriefkasten der Wedaktion.
Alice xL in St. Z>eterzell. Du tatest wohl daran, den

trüben Nachmittag, der doch noch keine Schlittenbahn bot, zur Erledigung
Deiner Korrespondenz zu benutzen, denn so lockte nichts von Außen; Du
warst gesammelt und hattest Erfolg und später konntest Du Dich uneingeschränkt

der Winterfreude hingeben. — In sechs Minuten von Hemberg aus
dem Schlitten nach St. Peterzell zu sausen, das ist freilich eine Leistung,
die gewiß einen ersten Preis verdient. Gut ist's, wenn bei solch rasender

Fahrt sich dem Fahrer keine Hindernisse in den Weg stellen. Ein rechtes

Vergnügen muß auch jeweilen Dein Heimweg aus der Schule sein. Du
legst dann auf dem Schlitten in zehn Minuten den Weg zurück, der Dich

zu Fuß Dreiviertelstunden Zeit kostet. Wie muß nach einer solchen Fahrt
in der reinen, frischen Winterlust das Essen schmecken! Und Deine Backen

werden leuchten wie ein paar Rosenäpfel. Ich zweifle auch nicht daran,
daß Deine liebe Mamma und die guten Großeltern einen Genuß darin
finden, sich den erfrischenden Winteratem von Dir in die behaglich durch-



wärmten Stuben Bringen ju laffen, ©te toerben fieg babet gemütticg ber

geit erinnern, wo attcg fie Sffiinb unb SEetter ttnb fätte mit Jgocggenug
bie Sttrne geboten gatten. Sag ginbert natürticg niegt, bag bag Sitter fid^

nacg ben Sicgtmegtagen ernfiticg nacg ber Sonne fegnt, bie Seib unb ©eete

erfrifcgt unb
'

mit ber neuen 5fraft neue Safeingfreube ing ^>erg jauBert. - -
SSefommt Sgr bie Scgutjeugniffe fegt, anftatt bor ben SBeignacgtgferien,
ober feib Qfgr fcgon fo nage an ©uerer ©jramenjeit? Sein SSriefbogên aug.
ber neuen Sßapeterie gat mir bie ricgtige Sluflöfung beg Stätfetg aug Sir. 1

gefiracgt, mag git gören Sieg freuen wirb. Sie freunblicgen ©rüge bon
Seinen Sieben : SRamma unb ©rogetten, ermibere icg aufg SBefte unb grüge
aueg Sieg atg allezeit frögtiegeg forrefponbenttein reegt gerjlicg.

§ifa nttb tuffce §î in &t. Raffen. SBie bergnügt unb faft ein

Bigegen fegabenfrog fegreibt Sgr auf ©uerer reijenben farte:
„S3om ©äbrig fommt ein ©rügegen ger
ipocg über ber ©allugftabt,
Sie unten liegt im Stebetmeer
Hnb feine Sonne gat."

Sa, ja, bag mügte ein Segen fein, menn
man im Stebetgatbjagr bie fjnfaffen aug ber SteBet«

region famt unb fonberg aug ber trüben, fegmer«

bunftigen ©cgicgt gerattgnegmen unb fie auf bie

§öge, an bie Sonne berpftanjen tonnte, Sag märe
ein reegter Sonn« unb geiertagggenug, ber bie

©cgäbigungen auggteiegen fönnte, melcge bie

im Sunft unb Siebet berBracgten SBocgentage
an ben ergotunggbebürftigen SRenfcgen im SBin«

ter anriegten. SBogt gat ber gefunbe SBinter«
fport fieg ungeagnter SBcife auggebreitet, aber biefer fommt bocg nur ben
©efunben unb Seiftungg« unb SBiberftanbgfägigen gu, mägrenbbem bie
ScgWacgen unb franfen, bie ganj jarte Sugenb unb bie betagten bon
biefem Sebengetijier niegt für fidg profitieren fönnen. Sag munberbar
©cgöne auf ben §ögen im SBinter ift eben bag, bag man bort bie luftigen
SBinterfreuben geniegen unb bocg in ftarer Suft unb unter blauem Rimmel
füg bon ber lieben Sonne fann Befcgeinen laffen. @g freut mteg reegt, bag
Sgr mitten in ben gemtgreiegen Stunben an rnieg gebaegt gabt. S1^ banfe
©ueg für ben fegönen ©rug unb grüge ©itcg unb bie lieben ©ttern Befteng.

Siebe ©tfa ©0 fegr Seine ingattgreiegen unb bertrauengbotten Briefe
mieg immer freuen, fo gaben rnieg Seine geilen bom 3. unb 10. bg. SRtg.
reegt betrübt. SBer Sieg fennt mit Seinem marmen ©mpfinben für atteg
©bie unb ©ute, mit Seiner innigen greube att ber Statur unb att„ber
poetifegen Sarftettung alter Vorgänge in berfetben, ber möcgte Sieg. bie

figöne Sugenbjeit uneingefegränft geniegen fegen. Sag Sit fo biet teiben
unb franf fein mugt, bag tut meg unb icg glaube Sir reegt gern, bag Sit
biejenigen gefunben SRenfcgen megt begreifen fannft, bie ogne ©rutxb fieg
fetbft unb älnbere ärgern Unb nie jufrteben finb, bag fie fieg niegt gocg be«

gtücft fügten im JBefige beg föfttiegen ©uteg; ber ©efunbgeit. Su meigtSicg

wärmten Stuben bringen zu lassen, Sie werden sich dabei gemütlich der

Zeit erinnern, wo auch sie Wind und Wetter und Kälte mit Hochgenuß
die Stirne geboten hatten. Das hindert natürlich nicht, daß das Alter sich

nach den Lichtmeßtagen ernstlich nach der Sonne sehnt, die Leib und Seele

erfrischt und mit der neuen Kraft neue Daseinsfreude ins Herz zaubert, - -
Bekommt Ihr die Schulzeugnisse jetzt, anstatt vor den Weihnachtsferien,
oder seid Ihr schon so nahe an Euerer Examenzeit? Dein Briefbogen aus.
der neuen Papeterie hat mir die richtige Auflösung des Rätsels aus Nr, 1

gebracht, was zu hören Dich freuen wird. Die freundlichen Grüße von
Deinen Lieben: Mamma und Großelten, erwidere ich aufs Beste und grüße
auch Dich als allezeit fröhliches Korrespondentlein recht herzlich,

Klsa und Alice W in St, Aalke». Wie vergnügt und fast ein

bischen schadenfroh schreibt Ihr auf Euerer reizenden Karte:
„Vom Gäbris kommt ein Grüßchen her
Hoch über der Gallusstadt,
Die unten liegt im Nebelmeer
Und keine Sonne hat,"

Ja, ja, das müßte ein Segen sein, wenn
man im Nebelhalbjahr die Insassen aus der
Nebelregion samt und sonders aus der trüben,
schwerdunstigen Schicht herausnehmen und sie auf die

Höhe, an die Sonne verpflanzen könnte. Das wäre
ein rechter Sonn- und Feiertagsgenuß, der die

Schädigungen ausgleichen konnte, welche die

im Dunst und Nebel verbrachten Wochentage
an den erholungsbedürftigen Menschen im Winter

anrichten, Wohl hat der gesunde Wintersport

sich ungeahnter Weise ausgebreitet, aber dieser kommt doch nur den
Gesunden und Leistungs- und Widerstandsfähigen zu, währenddem die
Schwachen und Kranken, die ganz zarte Jugend und die Betagten von
diesem Lebenselixier nicht für sich profitieren können. Das wunderbar
Schöne auf den Höhen im Winter ist eben das, daß man dort die lustigen
Winterfreuden genießen und doch in klarer Luft und unter blauem Himmel
sich von der lieben Sonne kann bescheinen lassen. Es freut mich recht, daß

Ihr mitten in den genußreichen Stunden an mich gedacht habt. Ich danke
Euch für den schönen Gruß und grüße Euch und die lieben Eltern bestens.

Liebe Elsa! So sehr Deine inhaltsreichen und vertrauensvollen Briefe
mich immer freuen, so haben mich Deine Zeilen vom 3, und 10 ds, Mts,
recht betrübt. Wer Dich kennt mit Deinem warmen Empfinden für alles
Edle und Gute, mit Deiner innigen Freude an der Natur und an^der
poetischen Darstellung aller Borgänge in derselben, der möchte Dich die
schöne Jugendzeit uneingeschränkt genießen sehen. Daß Du so viel leiden
und krank sein mußt, das tut weh und ich glaube Dir recht gern, daß Du
diejenigen gesunden Menschen mcht begreifen kannst, die, ohne Grund sich
selbst und Andere ärgern und nie zufrieden sind, daß sie sich nicht hoch
beglückt fühlen im Besitze des köstlichen Gutes: der Gesundheit, Du weißt Dich
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gWar wunberbar gut felBft gu tröften unb fagfi toie ein grunbfä|lid)er
Blfdofoph : get) tann eS nictjt redjt Begreifen, baß ©ie mich meines SeibenS

wegen fo Bebanern, benn gu teiben Bin id) mich jo gewohnt unb^biejfâe»
wotjnheit erleichtert auctj baS Seiben, fie bietet barin audi ein wenig Be*
guemlict)teit." ®u h oft eigentXicE) redE)t. ©in fold) gufriebeneS ©emüt tann
wirtlich, tro| leiblichem Seiben, baS ®afein fröhlicher genießen aß ein ®e*
funber, beffen ©eutüt ber SBftrme entbehrt unb beffen ©inne für bie reichen
Schönheiten be§ SeBenS nictjt empfänglich ,finb. ttnb bann — eS liegt ja
Bereits Wieber ein grütjlingSatjnen in ber Suft, Balb tritt ber ©aft in bie
Bäume unb bie erfjötjte SeBenStraft beS SRenfdjen wirb im ©tanbe fein,
Seiben unb Sranffjeit fiegreict) gu üBerwinben. SBir harren alfo gufamnten
in fröhlicher Hoffnung beS tommenben SengeS.

gftatgrtt 2J in gSafef. Dbfdjon ber SBinter Bis jeßt tein
ftrengeS ^Regiment geführt hat, fo hat er ftd) Bocfj Ben BaSlertinbern ge*
fällig erwiefen, inbem er ißnen ©djtittweg unb ©iSBatm berfdjaffte. ®aS
freut mich für ©uäj, benn ein fdjlapper SBinter ohne feine greuben im
freien muß ja ein Sterger fein, umforneßr wenn man hören tann, Wte an
anberen Drten bie gungmannfdjaft taum weiß, wohin mit ber greub'.
SBenn ®u baS ©cfjlittfchuhiaufen anch nicht fo leicht ®ir aneigneft, wie
®ein Bruber, fo laß ®idj'S boch nicht berbrießen, terne unb üBe Beharre
Itch Weiter. ®aS können finbet fich gang plöglich ein, unb Wenn ®u eS

in biefer ©aifon auch nur Bis gu einem gewiffen ißuntt Bringft, fo geht eS

im nädjfien SBinter umfo rafcher. ;ge gleichgültiger ber Sernenbe baS gälten
nimmt, je unberbroffener er immer Wieber bon neuem Beginnt, um fo fiche»

rer unb rafcher lommt er gum giel. gm tteBrigen Ijaft ©u ja einen präd)»
tigen Sehrmeifler an Seinem Bruber SBitti. gm nächften SBrief juBetft ®u
bietteicE)t fcEjon: „3tun IjaB' idj'S boch auch gelernt!" ®ie Stuftöfung beS

tRätfetS wirb ®ir ©paß machen. ®er Berfianb hot ®ir ben richtigen Sern»

puntt gegeigt unb bann fpiette ®ir bie Bhantafie einen ©treich unb führte
®idj abfeitS. @o tann eS gehen. ®ie tRätfet biefer Stummer Wirft ®u
aber jebenfattS tabettoS töfen. ©rüge mir ®eine tieBe SRautma unb bie

©efdjwtfier unb fei fetBer hergtich gegrüßt.

^ffreb •>&.... in $ertsan. 8tu§ ber täglichen Settüre ber „Sippen*
getter geitung" (ein Blatt, auf baS gljr mit Stecht ftotg fein bürfet) Weiß

id), baß §eriSau feiner gungmannfdhaft auch eine flotte ©iSBatjn gefcljaffen,
bie fleißig befahren Werben tann. Unb wenn bie gatjrbarteit auSgetünbigt
ift, fo fetje ich ®nd) in ©ebanten auf ben ©tahtfchuhen, eines fo frifcß unb
fröhlich wie baS Slnbere. — SOBittft ®u ber lieben ©djwefter fagen, baß ihr
Brief.flmir [eine [rechte §ergenSfreube war, baß ich aber bem Beften SBitten

gum ®roß Bis jegt noch nicht gur Beantwortung beSfelBen gelangen tonnte.
@S brängte fich in ben legten SBocfjen fo biet StußergeWöhnlicheS gwifchen
bie unerläßliche reguläre Slrßett, baß nicht ein tteineS Biertelftünbdien gu
erübrigen War. £ ©o fcfjnell als möglich wirb eS nun aber gefdjehen. gn»
gwifchen Bift ®u Wölfl ber ®räger bon beglichen ©rügen. — ®etn SBunfcß

wegen beS ftagenbilbeS ift gu fpät getommen. ©o etwas Braucht Borarbeit,
benn ein photographies SSilb tann nicht ohne weiteres abgebrnctt, fon»
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zwar wunderbar gut selbst zu trösten und sagst wie ein grundsätzlicher
Philosoph: Ich kann es nicht recht begreifen, daß Sie mich meines Leidens

wegen so bedauern, denn zu leiden bin ich mich ja gewohnt uniLdieMe-
wohnheit erleichtert auch das Leiden, sie bietet darin auch ein wenig
Bequemlichkeit," Du hast eigentlich recht. Ein solch zufriedenes Gemüt kann
wirklich, trotz leiblichem Leiden, das Dasein fröhlicher genießen als ein
Gesunder, dessen Gemüt der Wärme entbehrt und dessen Sinne für die reichen
Schönheiten des Lebens nicht empfänglich.sind. Und dann — es liegt ja
bereits wieder ein Frühlingsahnen in der Luft, bald tritt der Sast in die
Bäume und die erhöhte Lebenskraft des Menschen wird im Stande sein,
Leiden und Krankheit stegreich zu überwinden. Wir harren also zusammen
m fröhlicher Hoffnung des kommenden Lenzes,

Margrit M in Wasek. Obschon der Winter bis jetzt kein

strenges Regiment geführt hat, so hat er sich doch den Baslerkindern
gefällig erwiesen, indem er ihnen Schlittweg und Eisbahn verschaffte. Das
freut mich für Euch, denn ein schlapper Winter ohne seine Freuden im
Freien muß ja ein Aerger sein, umsomehr wenn man hören kann, wie an
anderen Orten die Jungmannschaft kaum weiß, wohin mit der Freud',
Wenn Du das Schlittschuhlaufen anch nicht so leicht Dir aneignest, wie
Dein Bruder, so laß Dich's doch nicht verdrießen, lerne und übe beharrlich

weiter. Das Können findet sich ganz plötzlich ein, und wenn Du es

in dieser Saison auch nur bis zu einem gewissen Punkt bringst, so geht es

im nächsten Winter umso rascher, .Je gleichgültiger der Lernende das Fällen
nimmt, je unverdrossener er immer wieder von neuem beginnt, um so sicherer

und rascher kommt er zum Ziel, Im Uebrigen hast Du ja einen prächtigen

Lehrmeister an Deinem Bruder Willi, Im nächsten Brief jubelst Du
vielleicht schon: „Nun hab' ich's doch auch gelernt!" Die Auflösung des

Rätsels wird Dir Spaß machen. Der Verstand hat Dir den richtigen Kernpunkt

gezeigt und dann spielte Dir die Phantasie einen Streich und führte
Dich abseits. So kann es gehen. Die Rätsel dieser Nummer wirst Du
aber jedenfalls tadellos lösen. Grüße mir Deine liebe Mamma und die

Geschwister und sei selber herzlich gegrüßt,

Alfred M in Kerisau. Aus der täglichen Lektüre der „Appen-
zeller Zeitung" sein Blatt, auf das Ihr mit Recht stolz sein dürfet) weiß
ich, daß Herisau seiner Jungmannschaft auch eine flotte Eisbahn geschaffen,

die fleißig befahren werden kann. Und wenn die Fahrbarkeit ausgekündigt
ist, so sehe ich Euch in Gedanken auf den Stahlschuhen, eines so frisch und
fröhlich wie das Andere, — Willst Du der lieben Schwester sagen, daß ihr
Brief,simir seine stechte Herzensfreude war, daß ich aber dem besten Willen

zum Trotz bis jetzt noch nicht zur Beantwortung desselben gelangen konnte.
Es drängte sich in den letzten Wochen so viel Außergewöhnliches zwischen
die unerläßliche reguläre Arbeit, daß nicht ein kleines Viertelstündchen zu
erübrigen war, Z So schnell als möglich wird es nun aber geschehen.

Inzwischen bist Du wohl der Träger von herzlichen Grüßen, — Dein Wunsch

wegen des Katzenbildes ist zu spät gekommen. So etwas braucht Borarbeit,
denn ein photographisches Bild kann nicht ohne weiteres abgedruckt, son-
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bern eg mug dtcgiert merben, long geit erforbert unb mit Soften berbunbert
ift. — SBie ®u aug ber heutigen Stummer fiegft, gaft ®u bie Sîâtfetnug
riic^t ganz ricgtig aufgetnadt. gcg bente aber, bie neuen toerben ®ir beffer
gelingen, ©rüge mir ©eine lieben Stngegörigen unb fei felber gerztid) gegrügt.

Raffer § in gäafef. SBie nett bon ®tr, mir ©einen greunb
§eini gteicg im SSitb borzufteïïen! 3Jîit ©uerer ©gnamomafcgine Beïennt
ggr ©ueg jo recfit atg forfcgenbe unb ftreBenbe ©bifongjünger. ®a gibt
eg fgäter mögt aueg einmal ©rfinbungen zu regiftrieren, mag? — ©g ift
aber aueg fettnag Sunberbareg um bie gegeimmgbotte Sraft, bie ba in biefen

paar Keinen SRafcginenteiten entmicMt unb feftgegatten mirb. ©ine teicgte
Semegung, bie bag gingeregen eineg ©äugtingg augfügren tönnte, unb bie

©nergie ift entfeffelt, fie mirtt ba, mo man fie tätig gaben mill, ©ine gletcge

SBetoegung unb fie ift mieber gefeffett unfereg Stufeg gemärtig. Unb ju
beuten, bag in biefem bermeinttiegen Keinen Spielzeug ©ob unb Seben ent*
galten ift, bag mir mit biefer Sraft bie Sröfte beg Untberfumg in SSemeg»

ung fegen unb ung bienftbar maegen tönnen. ®iefe Äraft ermögtiegt eg

ung, in bie ©egeimniffe ber ©cgöpfung einzubringen, ben Jperzfcgtag ber
Sfreatur zu Betaufegen unb beren gegeimfte Sebengborgänge zur ©arftettung
ZU bringen unb unferm ÜBitten Untertan zu maegen. ©ieg, fo eine Keine

Sîraftqueïïe, bie ggr zioet gremtbe auf bem SBilb bebient, ftegt atg ftummer
©iener auf meinem ©egreibtifeg. ©r ift mir ein treuer unb anregenber @e»

fägrte bei ber SIrbeit, er quält mieg nie mit Stimmungen itnb Saunen, ift
aber jeben Stugenbtid bereit, fotege bei mir im ®eime zu erfticten. SBer

motlte ba niegt an äßunber glauben! gcg freue ntieg ©uereg regen gnter»
effeg, bante gerztieg für bag fegr gelungene S3ilb unb entbiete ©ueg gerz»

liegen ©rug.

iUcirtt £ in 33«fcf. SBie monnig muten ©eine gingeftreuten
S8ergigmeinnicgK33tümIein an, benn buregg genfter flirren golbenc Sonnen»
tiegter barüber gin unb blau unb metjj mic im grügtiug mötbt fieg ber

fpimmet über ber Sanbfcgaft, bie bom ©cgnee nur nocg fo bebedt ift, mie
eine grau ben ißetz trägt, um ben SJtanget einer neuen grügtinggtoitette
Zu oerbeden, meit fie fieg jagt, bag biefe SBintergütte befonberg tteibfam ift
unb man bocg niegt miffen tarnt, üb fie berfetben öielleicgt in ben näcgften
©agen noegmaß ernfttieg bebürfen mirb. — ®ag ift ganz „SHärti", aueg auf
bie erfte Wufitftunbe mieber Stngft zu gaben, aug lauter ©emiffengaftigleit.
gegt aber ift ©orge unb Stngft berfegmunben unb nur nocg bie greube
unb ber gteig ift geblieben, bie ©icg aueg ba zu einem fegönen giete fügren
merben. ggr gabt atfo fegon bietmal luftige ©igferien gegabt. ®ag freut
mieg für ©ueg ; benrt biefe Suftbarïeit bietet fieg ©ueg 39aglerttnbern niegt
febeg gagr. gräutein gba'g S3ettarreft ïam igr gemiß reegt ungelegen unb
bocg gat eg aueg fein ©cgöneg, fo tiebebott berpftegt zu merben unb zu
fegen, mie mütige tpänbe fo berftänbnigbott ben Stugfatt ber Strbeit beden.
©u gätteft ©icg natürtieg berboppetn mögen, um lürantenpftegerin unb
§auggattungggegütfin in einer ißerjoit fein zu tonnen. ®ie ©rüge ©einer
lieben ©ttern unb grt. gba'g ermibere icg auf'g 33efte, unb aueg ®u fetbft
fei auf'g gerztiegfte gegrügt. ggr gabt bag Stätfet richtig aufgetöft.
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dern es muß clichiert werden, was Zeit erfordert und mit Kosten verbunden
ist, — Wie Du aus der heutigen Nummer siehst, hast Du die Rätselnuß
nicht ganz richtig aufgeknackt. Ich denke aber, die neuen werden Dir besser

gelingen. Grüße mir Deine lieben Angehörigen und sei selber herzlich gegrüßt,

Walter S in Aaset, Wie nett von Dir, mir Deinen Freund
Heini gleich im Bild vorzustellen! Mit Euerer Dynamomaschine bekennt

Ihr Euch so recht als forschende und strebende Edisonsjünger, Da gibt
es später wohl auch einmal Erfindungen zu registrieren, was? — Es ist
aber auchsetwas Wunderbares um die geheimnisvolle Kraft, die da in diesen

paar kleinen Maschinenteilen entwickelt und festgehalten wird. Eine leichte
Bewegung, die das Fingerchen eines Säuglings ausführen könnte, und die

Energie ist entfesselt, sie wirkt da, wo man sie tätig haben will. Eine gleiche

Bewegung und sie ist wieder gefesselt unseres Rufes gewärtig. Und zu
denken, daß in diesem vermeintlichen kleinett Spielzeug Tod und Leben
enthalten ist, daß wir mit dieser Kraft die Kräfte des Universums in Bewegung

setzen und uns dienstbar machen können. Diese Kraft ermöglicht es

uns, in die Geheimnisse der Schöpfung einzudringen, den Herzschlag der

Kreatur zu belauschen und deren geheimste Lebensvorgänge zur Darstellung
zu bringen und unserm Willen Untertan zu machen. Sieh, so eine kleine

Kraftquelle, die Ihr zwei Freunde auf dem Bild bedient, steht als stummer
Diener auf meinem Schreibtisch, Er ist mir ein treuer und anregender
Gefährte bei der Arbeit, er quält mich nie mit Stimmungen und Launen, ist
aber jeden Augenblick bereit, solche bei mir im Keime zu ersticken. Wer
wollte da nicht an Wunder glauben! Ich freue mich Eueres regen Interesses,

danke herzlich für das sehr gelungene Bild und entbiete Euch
herzlichen Gruß,

Kkärli S in Aasek. Wie wonnig muten Deine hingestreuten
Bergißmeinnicht-Blümlein an, denn durchs Fenster flirren goldene Sonnenlichter

darüber hin und blau und weiß wie im Frühling wölbt sich der

Himmel über der Landschaft, die vom Schnee nur noch so bedeckt ist, wie
eine Frau den Pelz trägt, um den Mangel einer neuen Frühlingstoilette
zu verdecken, weil sie sich sagt, daß diese Winterhülle besonders kleidsam ist
und man doch nicht wissen kann, vb sie derselben vielleicht in den nächsten
Tagen nochmals ernstlich bedürfen wird. — Das ist ganz „Klärli", auch auf
die erste Musikstunde wieder Angst zu haben, aus lauter Gewissenhaftigkeit,
Jetzt aber ist Sorge und Angst verschwunden und nur noch die Freude
und der Fleiß ist geblieben, die Dich auch da zu einem schönen Ziele führen
werden, Ihr habt also schon vielmal lustige Eisferien gehabt. Das freut
mich für Euch; denn diese Lustbarkeit bietet sich Euch Baslerkindern nicht
jedes Jahr, Fräulein Ida's Bettarrest kam ihr gewiß recht ungelegen und
doch hat es auch sein Schönes, so liebevoll verpflegt zu werden und zu
sehen, wie willige Hände so verständnisvoll den Ausfall der Arbeit decken.

Du hättest Dich natürlich verdoppeln mögen, um Krankenpflegerin und
Haushaltungsgehülfin m einer Person sein zu können. Die Grüße Deiner
lieben Eltern und Frl, Ida's erwidere ich auf's Beste, und auch Du selbst
sei auf's herzlichste gegrüßt, Ihr habt das Rätsel richtig aufgelöst.
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iSxuttteCt 5 in pafef. Sun wirb eg atfo ernft, aug bent
Meinen Çanneli foil eine ©cßüterin werben, benn ber ließe fßapa ßat fein
Seftßöctdßen Bereitg angemelbet. Sag. ift ja eine Bortreffticße ©inricßtung,
baß Su Seiner Keinen greunbin Stnna, Wetcße bie ©cßute aug ©efunbßeitg«
rüäfic£)ten nocß meßt Befucßen barf, bann regelmäßig Berichten unb geigen

Wirft, wag ©ucß jeweilen in ber ©cßute gelehrt Werben ift. SDtit bem @r«

Kären unb Seigen wirft Su in bem. (gelernten bann erft reeßt fießer wer«
ben. Itnb nun £jaft Su alfo aueß ©eßtittfeßußtaufen gelernt biefen SBinter!
Saß bieg fo früB) feßon gefeßeßen tonnte, ift nefift Seiner eigenen Seßarr«
tießteit bag Serbienft beg tinberfreunbltcßen |>augßerra, ber ©ucß eine

fßriöat « ©igBaßn erftettt ßat, Wo gßr gang itacß Sebürfnig in aller Ser«

feßwiegenßeit falten unb efienbabureß am feßneüften bie fcßöne Jïunft lernen
tonntet. Stuf ber ©igbaßn unter ben (großen ßätt bag Sernen für bie

Meinften immer frßwer. Su ßaft ben Serlauf Seineg Serneng luftig ge«

geießnet: „Suerft tag icß meßr am Soben, bann gwirBette icß ßerum wie
ein Saufcßmannti. Sacß unb naeß ging eg aber immer Beffer unb jeßt
burfte icß feßon einigemal mit Stlärti auf bag große- ©igfetb." Sag Wirb
eine greube fein. Su ßaft jebenfaltg gebaeßt, Wenn Su ben näcßften SSinter
atg ©cßüterin ©igferien Betommeft, fo woïïeft Su biefetBen aueß rießtig äug«

nüßen tonnen, gcß Bin reeßt Begierig, Bon Sir SSeitereg gu ßören unb
erWibere Sein ßergigeg ©rüßeßen aitf'g StlterBefte.

^ïcis -^lwttt>anbfuttg5r äffet.
Sie Sßörtcr: Sonn, ©fie, SttBa, Utaß, SJtagb, Srio, Strab, ©ten, $tt°.

©fau, Sero, ©rag, ©otb, Sitt, finb bureß Seränberung ber Stnfangg« unb
©nbBucßftaben in eBenfoöiet SBörter Bon naeßfteßenber Sebeutung ttmgu«
wanbetn: 1. ein fßtanet, 2. eine ©tabt in Italien, 3-, ein beutfrßer ©trom,
4. eine mttitärifeße Seßörbe, 5. eine SottgüBertieferung, 6. eine ©öttin,
7. eine Sergtante, 8. eine gutterpftange, 9. ein weiBIicßer Sorname, 10. ein

gtuß in Saßern, 11. eine gotge öon ^rei Sönert, 12. afiatifeße Sanbfcßaft,
13. ©atgtöfung, 14. ein ©ee in SSeftbeutfcßtanb. Sie Slnfangg« unb @nb«

BucßftaBen ber neuen SBorter ergeben, Bon oben naeß unten gereißt, ein

©prießwort.

iteßttö.
ä ©t BBB n gg. «iwart.

fläffef.
SBag ift Beim Siefen groß, Beim 3tBer9 Kein?

Jtnfföfung bet Ütatfet in |lt. 1:
$ret§ rätfei: Ütüge — trüget.

9îeba!tion uttb Vertag: grau ©life 4?onegger in ©allen.
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Kanneti S in Basel'. Nun wird es also ernst, aus dem
kleinen Hanneli soll eine Schülerin werden, denn der liebe Papa hat sein

Nesthöckchen bereits angemeldet. Das ist ja eine vortreffliche Einrichtung,
daß Du Deiner kleinen Freundin Anna, welche die Schule aus Gesundheitsrücksichten

noch nicht besuchen darf, dann regelmäßig berichten und zeigen

wirst, was Euch jeweilen in der Schule gelehrt worden ist. Mit dem
Erklären und Zeigen wirst Du in dem Gelernten dann erst recht sicher werden,

Und nun hast Du also auch Schlittschuhlaufen gelernt diesen Winter!
Daß dies so früh schon geschehen konnte, ist nebst Deiner eigenen Beharrlichkeit

das Verdienst des kinderfreundüchen Hausherrn, der Euch eine

Privat - Eisbahn erstellt hat, wo Ihr ganz nach Bedürfnis in aller
Verschwiegenheit fallen und ebendadurch am schnellsten die schöne Kunst lernen
konntet. Auf der Eisbahn unter den Großen hält das Lernen für die

Kleinsten immer schwer. Du hast den Verlauf Deines Lernens lustig
gezeichnet: „Zuerst lag ich mehr am Boden, dann zwirbelte ich herum wie
ein Rauschmannli, Nach und nach ging es aber immer besser und jetzt

durste ich schon einigemal mit Klärli auf das große Eisfeld," Das wird
eine Freude sein. Du hast jedenfalls gedacht, wenn.Du den nächsten Winter
als Schülerin Eisferien bekommest, so wollest Du dieselben auch richtig
ausnützen können. Ich bin recht begierig, von Dir Weiteres zu hören und
erwidere Dein herziges Grüßchen auf's Allerbeste,

Mreis-Mmwandluugsrätsel.
Die Wörter: Bonn, Este, Alba, Utah, Magd, Trio, Arad, Elen, Jllo,

Esau, Nero, Graz, Gold, Ritt, sind durch Veränderung der Anfangs- und
Endbuchstaben in ebensoviel Wörter von nachstehender Bedeutung
umzuwandeln: 1, ein Planet, 2, eine Stadt in Italien, 3: ein deutscher Strom,
4, eine militärische Behörde, 5, eine Bolksüberlieferung, 6, eine Göttin,
7. eine Bergkante, 8, eine Futterpflanze, 9, ein weiblicher Vorname, 19. ein

Fluß in Bayern, 11, eine Folge von drej Tönen, 12, asiatische Landschaft,
13, Salzlösung, 14, ein See in Westdeutschland, Die Anfangs- und
Endbuchstaben der neuen Wörter ergeben, von oben nach unten gereiht, ein

Sprichwort.

Weöus.
ä St bbb N gg, Walter Siegwart,

Scherz-Mtsel.
Was ist beim Riesen groß, beim Zwerg klein?

Auslösung der Uätsel in Mr. 1:
Preisrätsel: Rüge — Prügel.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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